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Das Buch


Als wir Sina und Malte zum ersten Mal trafen, blickten Steffen und ich auf zwölf Jahre Swinger-Erfahrung zurück. Unsere neuen Bekannten blickten auf null Jahre zurück. Natürlich fanden wir den Gedanken reizvoll, diese zwei interessanten und sympathischen Menschen bei ihren ersten Schritten in die Welt von Partnertausch und Gruppensex zu begleiten. Wir ahnten allerdings nicht, wie mühsam sich diese Schritte gestalten sollten – und wie unterschiedlich lang die Anlaufzeiten doch manchmal sein konnten.
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Kirsten Steiner, Jahrgang 1984, studierte Literatur und Geschichte. Seit 2014 veröffentlicht sie erotische Bücher. Neben Romanen und Kurzgeschichten gehört zu ihren Titeln auch die autobiografische Serie „Aus meinem Swinger-Tagebuch“, in welcher sie von einer Lebensweise jenseits des klassischen Beziehungsmodells erzählt. Ihr Ratgeber „Monogamie für Fortgeschrittene“, den sie gemeinsam mit ihrem Mann verfasst hat, zählt zu den Standardwerken der Swinger-Szene.










Kapitel 1:


Das Anfänger-Paar


Hannover, November 2019


Ich hatte wieder einmal gar nichts anzuziehen. Leider war mir dieses Gefühl vor einem Date nur allzu vertraut. Jeans oder Rock? Bluse oder T-Shirt? BH oder kein BH? Panty oder String? Als ich den zehnten oder zwölften Slip wieder ausgezogen hatte und nun unschlüssig auf dieses Kleidungsstück in der einen und den nur begrenzt dazu passenden BH in der anderen Hand starrte, hörte ich ein deutlich vernehmbares Räuspern hinter mir.


„Der Tanga war doch perfekt“, sagte Steffen.


„Findest du?“, fragte ich und wandte mich mit skeptischem Blick zu meinem Mann um. „So richtig gut passt er aber nicht zu diesem BH.“


„Vielleicht ist es ja gar nicht so wichtig, welche Dessous du anziehst“, fuhr er fort.


„Du findest es unwichtig, was ich anziehe?“, gab ich entgeistert zurück.


„Nein, grundsätzlich natürlich nicht“, korrigierte sich mein Liebster hastig. „Ich meine nur: Vermutlich wird doch außer mir niemand die Sachen zu sehen bekommen. Es ist ein reines Kennenlern-Date im Bistro. Da geht man sich noch nicht an die Wäsche.“


„Es wäre nicht das erste Kennenlern-Date, das eine Fortsetzung im Bett findet“, entgegnete ich.


„Da hast du allerdings recht“, bestätigte Steffen schmunzelnd. „Aber so schätze ich die beiden nicht ein. Sie sind ein Anfänger-Paar. Da dürfte die Anlaufzeit etwas länger werden.“


„Vermutlich“, bestätigte ich. „Aber man kann ja nie wissen. Ich bin gern auf alle Eventualitäten vorbereitet. Frisch rasiert habe ich mich jedenfalls. Und du hast doch mit Sicherheit Kondome dabei, oder?“


„Ich habe immer Kondome dabei.“


„Siehst du.“


Natürlich hatte Steffen recht. Der bisherige Mailwechsel mit Sina und Malte sprach sehr gegen Sex beim ersten Date. Die beiden hatten genau wie wir ein Paar-Profil bei Joyclub. Der Unterschied war nur, dass wir bereits seit einigen Jahren in diesem Erotikforum unterwegs (und dabei zeitweise ausgesprochen aktiv) waren, während unsere neuen Bekannten sich erst vor Kurzem angemeldet hatten. Ich fand den Gedanken reizvoll, einmal wieder ein Anfänger-Paar zu daten, welches gerade dabei war, sich in die Welt von Partnertausch und Gruppensex vorzutasten – jene Welt, in der mein Mann und ich inzwischen so einiges erlebt hatten: die Welt der Swinger.


„Wenn du dich nicht entschließen kannst“, sagte Steffen und nahm mir den Slip aus der Hand, den ich soeben ausgezogen hatte, „dann lass ihn doch einfach ganz weg.“


Zugleich schmiegte er sich von hinten an mich und griff zu meinen Brüsten. Er nahm sie in die Hände und massierte sie sanft, bevor er eine Hand tiefer wandern ließ.


„Unten ohne?“, gab ich zurück, als seine Finger meine Muschi erreichten. „Es ist November. Dafür ist es zu kalt. Vor allem, wenn ich einen kurzen Rock anziehe, was ich eigentlich vorhatte.“


Mehr sagte ich jetzt nicht und er auch nicht. Für einen Moment schloss ich die Augen und genoss einfach Steffens Liebkosungen in meinem Schoß. Ich ließ mich fallen und vergaß, dass die Zeit schon wieder knapp wurde. Jetzt ein kleiner Quickie? Hätte was – gewissermaßen als Einstimmung auf das Date mit einem anderen Swinger-Paar.


Ach ja, das Date. Wenn wir da halbwegs pünktlich sein wollten, dann ging das jetzt nicht mit einer spontanen Nummer. Ich kannte uns. Wenn wir erst einmal anfingen, dann brauchten wir unsere Zeit. Obgleich Steffens eindrucksvolle Erektion an meinem blanken Hinterteil verlockend war, entwand ich mich ihm wieder.


„Wir müssen los“, sagte ich und sah ihn unglücklich an.


„Du bist mal wieder so vernünftig“, gab er zurück und leckte genussvoll den Finger ab, den er soeben aus meiner Muschi gezogen hatte.


„Ich komme einfach nicht gern zu spät“, erwiderte ich achselzuckend, griff zu irgendeinem Slip sowie einem BH und zog beides an.


Dass die Sachen nicht sonderlich zueinander passten, war nicht so wichtig. Die würde außer Steffen ja ohnehin niemand zu sehen bekommen an diesem Abend. Da hatte mein Liebster sicherlich recht. Kurz darauf hatte ich auch Strümpfe, Rock und Pullover angezogen. Dazu noch passende Pumps, und ich war startklar.


„Ich staune, wie schnell du manchmal sein kannst“, sagte mein Liebster.


„Ich habe auf die Uhr gesehen“, entgegnete ich.


Auf der Fahrt von Hannover nach Braunschweig, wo wir Sina und Malte an diesem späten Freitagnachmittag in einem Bistro treffen wollten, sprachen wir über das bevorstehende Treffen und spekulierten über die beiden Menschen – was wir vor einem Treffen mit einem neuen Paar immer machten. Würden sie uns in natura ebenso gut gefallen wie auf den schönen Bildern in ihrem Profil? Welche Vorlieben und Neigungen mochten sie wohl haben? Aus ihrer Selbstbeschreibung im Forum konnte man nicht allzu viel herauslesen, und auch in unserem zurückliegenden Mailwechsel hatten sie in der Hinsicht nur wenig verraten.


Was hatte sie wohl in die Swinger-Szene getrieben? Und welche Erwartungen mochten sie haben? Es gab zahlreiche Fragen, über die Steffen und ich uns austauschten, und auf die wir während der Autofahrt logischerweise keine Antwort bekamen. Als Einstimmung vor dem Treffen war das aber dennoch spannend und anregend.


Sina war 40 Jahre alt und damit genauso alt wie Steffen. Ihr Mann war 42, also sieben Jahre älter als ich. Wir hatten bei unseren Swinger-Treffen auch schon Begegnungen mit großen Altersunterschieden gehabt (sowohl nach oben als auch nach unten). Alter war für uns schon immer eine relative Größe, die nicht sonderlich wichtig war, wenn alles andere passte. Aber es war doch ganz schön, einfach mal wieder ein Paar in unserer Altersklasse zu treffen. Mit Menschen, die sich in einer ähnlichen Lebensphase befanden wie wir selbst, ergaben sich die Gesprächsthemen oftmals mit mehr Selbstverständlichkeit.


Allerdings gab es auch einige Unterschiede zwischen den beiden Braunschweigern und uns. Wir blickten auf zwölf Jahre Swinger-Erfahrung zurück, sie auf null Jahre. Sie waren Eltern eines fünfjährigen Sohnes, wir waren kinderlos. Insofern passte das mit den Lebensphasen dann doch wieder nur begrenzt. Ob wir uns zu viert verstehen würden, stand ohnehin in den Sternen. So etwas wusste man nie vor einem Erst-Date.


Genau das war uns immer am wichtigsten, wenn wir ein anderes Paar trafen: Die Sympathie musste vorhanden sein – und zwar zwischen allen vier Beteiligten. Wenn nur Steffen und die andere Frau oder der andere Mann und ich einen Draht zueinander hatten, dann war das zu wenig. Auch Steffen und der Mann oder die Frau und ich mussten auf der Sympathie-Ebene harmonieren. Sonst kam das Paar nicht infrage. Ich wollte meinen Mann nicht zwischen den Beinen einer Frau erleben, die ich nicht mochte.


Wir hatten zwei Jahre zuvor einmal ein Kennenlern-Date mit einem Paar gehabt, bei dem ich viel Lust auf den anderen Mann hatte und Steffen ebenso Lust auf dessen Frau. Dennoch hatten wir den beiden Menschen einen Korb gegeben, weil Steffen nach dem Treffen meinte, er habe kein gutes Gefühl bei dem Gedanken an Sex zwischen jenem Mann und mir. Damit war die Sache vom Tisch. Wir wollten uns beide immer mit allem wohlfühlen. Das war unsere Prämisse beim Swingen.


Mit Sina und Malte war der bisherige Mailkontakt niveauvoll gewesen. Aber live war immer etwas anderes als ein virtueller Austausch. Deshalb stellten wir zwar viele Mutmaßungen an, aber wir hüteten uns, allzu große Erwartungen zu haben. Wenn man keine Erwartungen hatte, dann konnte man auch nicht enttäuscht werden.


Zustande gekommen war dieser neue Kontakt durch ein Like der beiden für eins unserer Bilder. Ein einziges Bild – und zwar eines von Steffen. Es zeigte meinen Mann nackt und von hinten. Ich konnte mich noch gut an jenen Tag erinnern, an dem ich dieses Foto von meinem gut trainierten Liebsten am sommerlichen Baggersee gemacht hatte. Vermutlich war Sina es gewesen, die dieses Kompliment für das Bild in unserem Joyclub-Profil hinterlassen hatte. Steffen bedankte sich für den Like und hinterließ freundliche Kommentare für mehrere Bilder im Profil der beiden – vor allem für Fotos, auf denen Sinas große Oberweite deutlich zu erkennen war. Anders als auf manchen meiner Bilder in unserem Profil waren von ihr zwar keine Oben-ohne-Bilder zu sehen, aber zwei Bikini-Fotos sowie eines im engen T-Shirt ohne BH darunter waren in der Hinsicht doch deutlich genug. Vor allem dieses T-Shirt-Bild, auf dem sich die Nippel unter dem Stoff abzeichneten, war ausgesprochen reizvoll und vermutlich ein besserer Blickfang als ein nackter Oberkörper.


Es war dieser Moment, in dem Steffen das Profil der beiden Braunschweiger betrachtete, als ich ihm an jenem Abend über die Schulter sah und unwillkürlich schmunzeln musste.


„Na, bist du mal wieder auf der Suche nach Frauen mit großen Brüsten?“, konnte ich mir nicht verkneifen zu fragen.


Ich hatte noch nie ein Problem damit gehabt, dass Steffen eine Vorliebe für besonders vollbusige Frauen hatte. Ich mochte ja auch Männer, die noch etwas größer waren als er (insgesamt, nicht unbedingt unterhalb der Gürtellinie – wobei mein Mann sich in beiderlei Hinsicht nicht verstecken musste). Und ich hatte genügend Selbstbewusstsein zu wissen, dass auch meine mittelgroße Oberweite männliche Blicke auf sich zog. Aber Steffen liebte schon immer Busenfick. Das war zwischen meinen Brüsten zwar auch möglich, aber mit einer großbusigen Frau war das noch ein ganz anderes Erlebnis, wie Steffen ehrlicherweise zugab. Und diese Oberweite unter dem engen T-Shirt auf jenem Joyclub-Profilbild verhieß ihm wohl ein solch besonderes Erlebnis.


„Ach naja, was heißt schon Suche?“, entgegnete mein Mann. „Das sind schon eindrucksvolle Boobs. Du magst so etwas doch auch ganz gern mal.“


Das konnte ich nicht abstreiten. Seit ich beim Swingen eine gewisse Neigung zum eigenen Geschlecht entdeckt hatte, mochte auch ich es gern, an besonders schönen weiblichen Formen zu knabbern – auch wenn ich beim Sex zu viert im Zweifelsfall dann doch den anderen Mann bevorzugte. Aber das eine schloss das andere ja nicht aus. Und der Anteil an bisexuellen Frauen in der Welt der Swinger war recht hoch, sodass sich immer mal wieder ein entsprechendes Erlebnis für mich ergab – mal mehr, mal weniger intensiv.


Die Begrüßung in Braunschweig verlief etwas zurückhaltend – was sicherlich normal war, wenn man sich noch nie gesehen hatte. Es war immer wieder spannend, wie so etwas mit einem neuen Kontakt ablief. Manchmal umarmte man sich, als kenne man sich schon ewig. Mal beließ man es bei einem distanzierten Kopfnicken, manchmal bei einem geschäftsmäßigen Händeschütteln. Welches die passende Variante war, ergab sich immer spontan. Sina und Malte gaben uns höflich die Hand.


Der Händedruck des Mannes war fest, aber nicht zu fest. Der Blick in Maltes Augen dauerte etwas länger und war tiefer, als es für die Begrüßung unter Unbekannten wohl normal war. Seine Augen waren ebenso blau wie meine eigenen, was mich bei seinen blonden Haaren keineswegs erstaunte. Sein Blond war noch etwas heller als mein eigenes. Typ skandinavischer Wikinger, schoss es mir durch den Kopf.


Während dieses Händedrucks und des tiefen und freundlichen Blicks von blau zu blau beschloss ich spontan, ihn zu mögen – und hoffte, dass dieser erste Eindruck bei seiner Frau und meinem Liebsten ebenso ausfallen möge. Und dann am Ende unter allen Beteiligten. Als ich im nächsten Moment Sina die Hand schüttelte und auch ihr in die braun-grünen Augen sah, hatte ich wenig Zweifel, dass dies der Fall sein würde. Ihr Lächeln war ebenso freundlich und verbindlich wie das ihres Mannes. Der erste Drei-Sekunden-Check fiel ausgesprochen positiv aus. Ich war gespannt auf die vor uns liegenden drei Stunden – oder wie lange auch immer dieses Date dauern würde. Auch das wusste man vorher ja nie.


Der Eingangs-Smalltalk bei Milchkaffee, Schwarztee und Apfelkuchen war etwas zäh und drehte sich um belanglose Themen wie Fußball, Wetter oder den Tanzkurs, den Steffen und ich vor Kurzem begonnen hatten (oder genauer gesagt: zu dem ich meinen Mann geschleppt hatte).


Natürlich entging mir nicht, dass Steffen immer wieder dezent auf Sinas relativ offenherziges Dekolletee schielte – so dezent ein Mann so etwas eben machte. Auch ihr entgingen diese Blicke sicherlich nicht. Ich konnte mir gut vorstellen, dass sie das genießen konnte. Schließlich hatte sie ja diese Bluse angezogen, mit der ihre eindrucksvolle Oberweite zum Blickfang wurde. Zugleich aber hatte ich jedoch den Eindruck, dass sie diesen Blickfang auch wieder verstecken wollte. Mehrfach schob sie mal den einen und mal den anderen Arm etwas weiter nach vorn, sodass der freie Blick auf ihren Oberkörper von Steffens Platz aus eingeschränkt war. Sie zeigte, was sie hatte, aber nahm das zugleich auch wieder zurück. Ob sie wohl bemerkte, dass sie durch diese zum Scheitern verurteilten Versteckversuche nur noch mehr sexy wirkte? Ich hatte nicht unbedingt diesen Eindruck.


Irgendwann sah Sina sich verhalten um und sagte mit gesenkter Stimme:


„Ihr seid schon länger bei Joyclub, oder?“


Jetzt wurde das Thema interessanter. Ich sah ihr an, dass sie dieser Satz ein wenig Überwindung gekostet hatte. Sie hatte ihn sehr leise ausgesprochen, beinahe geflüstert – gerade so, als habe sie etwas Unanständiges oder gar Verbotenes gesagt.


„Ja“, bestätigte Steffen in einer ganz normalen Tonlage. „Das ist ein sehr gutes Erotikforum für Swinger. Wir hatten da schon so einige spannende Kontakte.“


Sina schien beinahe erschrocken über dieses Bekenntnis. Vielleicht weniger über den Inhalt von Steffens Worten, aber doch über die Selbstverständlichkeit, mit der er das ausgesprochen hatte. Verschämt schielte sie umgehend nach rechts und nach links – offenbar um sich zu vergewissern, dass uns niemand belauscht hatte. Ich musste schmunzeln. Und als mein Blick in diesem Moment Maltes Augen traf, erkannte ich dort ebenfalls einen erheiterten Gesichtsausdruck. Offenbar belustigte auch ihn die verhaltene Kommunikation seiner Frau zu diesem Thema. Was mich beruhigte. Er schien etwas offener zu sein als sie.


Nach unserer Erfahrung war das der Klassiker bei Anfänger-Paaren. Oftmals hatte der Mann die Fantasie, swingen zu gehen, während die Frau etwas zurückhaltender war und sich unwohl fühlte beim Gedanken an einen Partnertausch. Bei Sina und Malte schien sich diese Erfahrung wieder einmal zu bestätigen. Ganz offensichtlich war auch hier der Mann die treibende Kraft gewesen. Doch ich sollte mich irren mit meiner Vermutung.


Wir erzählten, dass wir seit zwölf Jahren in der Swinger-Szene aktiv waren und wie es ursprünglich dazu gekommen war. Die beiden hörten sehr aufmerksam zu und schienen beinahe überrascht zu sein, als ich nun die entsprechende Gegenfrage stellte. Dass sie Anfänger waren und über noch keine realen Erfahrungen verfügten, hatten sie uns ja schon während des Mailwechsels verraten – nicht aber, wie es dazu gekommen war, dass sie nun den Weg in die Welt der Swinger suchten.


„Es war Sinas Idee“, sagte ihr Mann – womit er mich einigermaßen verblüffte.


Auch Steffen zog eine Augenbraue nach oben. Er hatte sicherlich das gleiche Vorurteil gehabt wie ich: Bei Anfänger-Paaren hatte oftmals der Mann seine Frau überzeugt oder überredet. Allenfalls bei Paaren, bei denen die Frau eine mehr oder weniger deutliche Bi-Neigung hatte, war das zuweilen anders. Da war es durchaus auch mal die Frau, die neue Erfahrungen machen wollte – und dann vor allem mit dem eigenen Geschlecht. Aber Sina war nicht bi. Bei ihr und ihrem Mann war im Joyclub-Fragebogen übereinstimmend „hetero“ angeklickt.


„Ach“, kommentierte Steffen Maltes Aussage.


„Überrascht?“, entgegnete Sina mit einem Blick, den man irgendwo zwischen verlegen und stolz einordnen konnte.


Aber die Verlegenheit verschwand sehr schnell. In diesem Augenblick versuchte sie auch nicht mehr, ihren Busen zu verstecken.


„Das hätte ich zumindest nicht erwartet“, erwiderte ich ehrlicherweise. „Wie bist du darauf gekommen?“


„Daran bin dann doch wieder ich schuld“, antwortete ihr Mann für sie.


„Ich muss gestehen, jetzt bin ich verwirrt“, bekannte ich.


„Vielleicht müssen wir ein bisschen ausholen“, sagte Sina und begann zu erzählen.


Nach dem ersten Satz brach sie erst einmal wieder ab, weil die Bedienung uns die zweite Runde an Getränken auf den Tisch stellte und Sina die freundliche junge Frau mit dem Tablett offensichtlich nicht an ihrer Lebens- und Liebesgeschichte teilhaben lassen wollte. Dann aber erzählte sie eine Menge aus dem Nähkästchen – beziehungsweise aus ihrer Ehe.


Sina und Malte hatten sich als Studenten kennengelernt. Während Malte zu diesem Zeitpunkt schon diverse sexuelle Kontakte gehabt hatte, war Sinas sexueller Erfahrungshorizont recht bescheiden – wie bescheiden verriet sie uns etwas später auch noch genauer. Die Beziehung überstand das Studium, die beiden heirateten, bekamen ein Kind und kauften ein Haus. Soweit also eine ziemlich klassische Lebensgeschichte bis zu diesem Punkt. Auch dass Malte dann drei Mal ein außereheliches Abenteuer erlebt hatte, wie Sina nun ganz offen und ohne verbissenen Unterton berichtete, passte nach meinem Empfinden noch immer in die Kategorie „normale Ehe“. So etwas passierte schließlich vielen Paaren. Nur sprachen die meisten nicht darüber.


Nicht ganz so normal war es aber wohl, dass Sina ihrem Mann seine Seitensprünge ausdrücklich erlaubt hatte – und zwar vorab. Es war ihm nicht einfach so während einer Geschäftsreise oder Betriebsfeier oder einer sonstigen Gelegenheit passiert, sondern er hatte seine Abenteuer sorgfältig geplant und seine Frau um Erlaubnis gebeten – die sie ihm gegeben hatte.


„Es ist mir lieber, ich weiß davon, als dass er mich hintergeht“, sagte sie.


Dem konnte ich schwerlich widersprechen. Vermutlich hatte Sina damit (wenn auch wohl unbewusst) bereits den ersten Schritt in die Welt der Swinger getan. Genau das war auch unsere Grundhaltung beim Swingen: Solange alles mit Billigung des Partners passierte, war alles in Ordnung.


„Und jetzt möchtest du etwas ausgleichen, oder was treibt dich?“, fragte ich an Sina gewandt.


„Ich will es einmal so ausdrücken“, entgegnet sie, hob eine Hand, spreizte die Finger und betrachtete sie: „Ich kann die Männer, mit denen ich in meinem bisherigen Leben geschlafen habe, an einer Hand abzählen. Und dann bleiben immer noch mehrere Finger frei. Im Alter von 40 Jahren frage ich mich dann doch, ob das so bleiben soll.“


Ich war versucht nachzufragen, wie viele Finger bei der Aufzählung ihrer Lover denn noch frei blieben, verkniff mir das aber. Ihre Beschreibung war aussagekräftig genug.


Unwillkürlich fragte ich mich, wie viele Hände ich wohl brauchen würde, wollte auch ich alle meine Männer an den Fingern abzählen. Ich hätte das gar nicht so ohne Weiteres sagen können. Viele Hände, flüsterte die Erotikfee in mir. Da hatte sie recht. Mein erstes Swinger-Erlebnis hatte ich mit 23, und jetzt war ich 35. Auf manchen Privat-Partys war es zuweilen munter durcheinander gegangen. Einmal hatte mein Mann mich nach einer solchen Party gefragt, mit wie vielen Männern ich es in jener Nacht getrieben hatte. Ich musste ernsthaft nachdenken, bevor ich ihm eine (nicht ganz sichere) Zahl nannte. Und auch vor meiner Zeit mit Steffen war ich nie ein Kind von Traurigkeit gewesen.


Damit hatte Sina eine Frage beantwortet, über die Steffen und ich während der Autofahrt spekuliert hatten: die Frage nach dem Warum. Diese Frau hatte offenbar beschlossen, ihren sexuellen Horizont zu erweitern. In ihrem Alter wurde es wohl Zeit dafür.


„Wir wollen ganz einfach unsere Beziehung öffnen“, sagte Malte. „Und uns gegenseitig das zugestehen, was Sina mir nun schon ein paar Mal einseitig erlaubt hat.“


„Das ist nur fair“, bestätigte ich.


Sina nickte – wenn nun doch wieder etwas verhalten, wie mir schien.


„Wie wäre es denn für dich, deinem Mann beim Sex mit einer anderen Frau zuzusehen?“, fragte ich sie.


„Ich weiß nicht“, entgegnete sie. „Ich bin nicht so sicher, ob ich das wirklich erleben möchte.“


Als ich sie daraufhin fragend ansah, fuhr sie fort:


„Das muss ja vielleicht auch nicht sein. Es geht uns nicht um Gruppensex. Wir möchten einfach jeder ein Erlebnis mit einem anderen Partner haben.“


„Also Partnertausch in getrennten Räumen“, sagte Steffen.


„So nennt man das wohl in der Szene“, bestätigte Malte.


„Oho“, entfuhr es meinem Liebsten. „Das ist eigentlich etwas für fortgeschrittene Swinger.“


„Macht ihr so etwas nicht?“, fragte Sina.


„Doch“, entgegnete ich. „Hin und wieder auch das.“


„Aber wir mögen es auch sehr gern gemeinsam mit anderen“, ergänzte Steffen. „Wir lieben es, uns gegenseitig beim Fremdsex zuzusehen.“


„Ich empfinde es immer wieder als Kick, Steffen zu küssen, wenn zugleich ein anderer Mann in mir ist“, fügte ich hinzu.


„Ich weiß nicht, ob ich jemals so weit kommen werde“, entgegnete Sina nachdenklich. „Einerseits klingt es aufregend, Sex zu viert zu haben. Andererseits wäre aber überhaupt ein anderer Mann für mich schon ein riesiger Schritt.“


„Ihr habt da ja wohl schon einen reichen Erfahrungsschatz“, merkte Malte an. „Euer Profil wirkt jedenfalls so.“


„Naja“, murmelte ich eher, als dass ich es sagte: „Das ein oder andere haben wir schon erlebt.“


Ich hatte das Gefühl, dass unsere neuen Bekannten plötzlich Bedenken wegen dieser sehr unterschiedlichen Erfahrungshorizonte haben könnten, und wollte dieses Thema nun lieber nicht noch mit weiteren Details anreichern. Steffen hatte diese Bedenken offensichtlich nicht. Er begann zu erzählen und berichtete von diversen Abenteuern der vergangenen Jahre. Mein Versuch, ihn mit einem verhaltenen Blick und einer kraus gezogenen Stirn zu bremsen, scheiterte kläglich. Als bei Steffens Erzählung auch Ortsnamen wie Freiburg, Magdeburg, Köln oder Spreewald fielen, sah Malte uns mit großen Augen an und sagte:


„Das klingt so, als würdet ihr euch fröhlich durch ganz Deutschland vögeln.“


„Ganz Deutschland?“, entgegnete Steffen. „Nein, warum sollten wir uns denn auf Deutschland beschränken?“


Anschließend erzählte er von einem Mallorca-Urlaub sowie unserer Wohnmobil-Reise zum Nordkap. Letztere lag erst wenige Monate zurück und war mehr oder weniger eine Swinger-Reise gewesen. Wir hatten in Skandinavien (dank vorab geknüpfter Kontakte) auch sexuell so einiges erlebt. Glücklicherweise ging Steffen da aber nicht weiter ins Detail.


Da mein Blick nicht gewirkt hatte, legte ich meinem Mann eine Hand aufs Bein und griff fest zu. Er sollte jetzt bitte nicht noch mehr erzählen und uns damit das nicht sonderlich schmeichelhafte Etikett „Hardcore-Swinger“ anheften. Ich wollte nicht, dass er das andere Paar womöglich verschreckte. Dafür gefiel mir der Blick in die blauen Augen meines Gegenübers viel zu gut.


Zumindest auf Malte hatte das alles aber wohl keine kontraproduktive Wirkung. Eher im Gegenteil. Als der Mann irgendwann gegen seine nur noch wenig gefüllte Kaffeetasse stieß und sie versehentlich umkippte, verfolgten wir alle die Spur des Kaffeerestes, die sich über den Tisch zog. Malte sah mich an und bemerkte in einem schelmischen Unterton:


„Also Kirsten, was hast du denn da jetzt wieder gemacht?“


Sachlich betrachtet, war das natürlich eine Unverschämtheit. Aber seine Stimmlage und sein Blick dabei drückten das Gegenteil aus: Der Mann flirtete mit mir. Jedenfalls empfand ich das so. Und auch ich sah ihn mit einem offenen Lächeln und einem halb geöffneten Mund an. Der Mann hatte Lust auf mich – da war ich mir in diesem Moment ganz sicher. Der Gedanke gefiel mir.


Wir saßen lange mit den beiden in diesem Bistro. Als wir uns schließlich zum Abschied umarmten, fühlte sich das ganz anders an als der distanzierte Handschlag zu Beginn unseres Treffens. Vor allem: Es war ganz selbstverständlich, dass wir einander umarmten. Ich war mir sicher, dass auch Sina das so empfand. Ihre Umarmung mit meinem Liebsten dauert ähnlich lange wie meine mit ihrem Mann.


Ich hatte bei diesem Körperkontakt den Duft seines Rasierwassers (oder war es ein Parfum?) in der Nase. Es war eine Mischung aus Moschus und irgendetwas anderem, das ich aber nicht definieren konnte. Dieser Duft war sehr dezent. Jedenfalls so dezent, dass ich ihn während der eher distanzierten Begrüßung zu Beginn und später am Bistrotisch nicht bewusst wahrgenommen hatte. Jetzt bei der Abschiedsumarmung war das anders. Da war ich dem Mann viel näher als zuvor. Ich genoss den Griff seiner Arme, mit dem er mich festhielt, während seine Finger sich leicht auf meinem Rücken bewegten. Das war eine beinahe intime Geste, die seine Finger da ausführten – eine Geste, die von unseren Liebsten sicherlich unbemerkt blieb.


Vor allem aber war es sein Duft, der mich elektrisierte. Irgendein Mann in meiner Swinger-Vergangenheit hatte schon einmal genau den gleichen Duft an sich gehabt. Ich hatte keine Ahnung wer oder in welcher Situation. Aber ich wusste, dass es ein geiles Erlebnis gewesen war, das sich in mein Unterbewusstsein gebrannt hatte und nun bei diesem Duft wieder zum Vorschein kam – zumindest als Gefühl. Obwohl es eher diffuse Erinnerungsbruchstücke waren, wusste ich, dass sich bei jenem Erlebnis noch ein zweiter Duft in meine Wahrnehmung gemischt hatte. Und ich wusste auch welcher: der Duft von frischem Sperma.


Du willst diesen Mann, hauchte meine Erotikfee, als Malte und ich uns aus unserer Umarmung lösten und uns noch einmal in die Augen sahen. Oh ja, dachte ich. Wie recht sie doch hatte!


Wir machten uns auf die Rückfahrt nach Hannover und sprachen über das Date – wobei wir uns vollkommen einig waren, dass wir die beiden sympathischen Braunschweiger gern wiedersehen wollten. Und wir waren uns einig, dass wir uns auch eine direkte Fortsetzung des Kennenlern-Dates in einem der beiden Ehebetten hätten vorstellen können. Was natürlich niemand vorgeschlagen hatte. Zum einen war da Sinas angedeutete Abneigung gegen Sex zu viert, zum anderen wäre das auch auf rein praktische Schwierigkeiten gestoßen: Die beiden hatten ein Kind, und unser Date fand ein natürliches Ende, als die mit dem Babysitter vereinbarte Zeit näherrückte. Aber eine nette Fantasie war es dennoch, mit unseren neuen Bekannten direkt Hautkontakt aufnehmen zu können.


Steffen hatte ebenso große Lust auf Sina wie ich auf Malte. Den Eindruck hatte ich schon im Bistro gehabt, und das bestätigten wir uns nun gegenseitig während der Rückfahrt nach Hannover. Dass das erst einmal warten musste, war ja nicht weiter schlimm. Wir gehörten schon immer zu jenen Swinger-Paaren, die eine gewisse Anlaufzeit durchaus schätzten – auch wenn wir das im Swingerclub oder bei privaten Partys oftmals anders hielten. Da konnte es auch mal schnellen Sex mit Unbekannten geben.


Doch genau da lag der Unterschied: Wenn man ein anderes Paar auf neutraler Ebene traf, dann konnte man sich wirklich kennenlernen, bevor es zum Hautkontakt kam. Meist war dann der Sex auch besser und intensiver als mit Zufallsbekannten im Club – so zumindest unsere Erfahrung.


Es wunderte mich keineswegs, dass Steffen auf der Rückfahrt plötzlich auf einen Parkplatz an der Autobahn abbog und dort eine einsame Ecke in der Dunkelheit ansteuerte. Er hatte noch nicht fertig eingeparkt, da hatte ich bereits seine Hose geöffnet und seinen steifen Schwanz in den Mund genommen. Das Fantasieren nach dem Date hatte uns beide derart heiß gemacht, dass unser Sex ganz einfach nicht mehr bis zur Rückkehr nach Hause warten konnte.


Ich blies Steffens Schwanz jedoch nicht allzu lange, ich hatte das Bedürfnis, es richtig mit ihm zu tun. Das empfand mein Liebster offensichtlich ebenso. Ich ließ den Beifahrersitz ganz nach hinten rutschen, Steffen drängte sich zu mir, und kurz darauf saß ich auf seinem Schoß. Es war doch gut, dass ich einen kurzen Rock und Strümpfe statt Strumpfhose angezogen hatte. Der String war kein großes Hindernis und ich genoss es sehr, als ich den steifen Schwanz schließlich in mir spürte.


„Stellst du dir jetzt vor, dass du auf Maltes Schoß sitzt?“, fragte Steffen.


Ich verdrehte innerlich die Augen. Ganz falsch war seine Mutmaßung ja nicht. Aber sollte ich das jetzt zugeben?


„Ich hätte zumindest nichts dagegen, wenn die beiden jetzt hier wären“, entgegnete ich.


„Hier im Auto?“


„Naja, oder an einem Ort mit Platz für vier“, räumte ich ein und steigerte mein Tempo. „Du hättest es doch auch gern gleich noch heute Abend mit Sina gemacht. Oder?“


„Kann ich nicht abstreiten.“


Natürlich hatte Steffen recht. Ich hatte wirklich große Lust auf Malte. Aber in diesem Moment genoss ich einfach nur den Sex mit meinem Mann. Und als ich spürte, wie sein Sperma in mich hineinströmte, küsste ich ihn lange und hingebungsvoll.


Anschließend setzten wir unsere Fahrt nach Hause umgehend fort. Wir hatten es eilig, endlich in unser Schlafzimmer zu kommen und das fortzusetzen, was wir mit dem Auto-Quickie begonnen hatten. Es war nicht das erste Mal, dass Steffen und ich nach einem Kennenlern-Date Sex im Auto hatten. Aber ich hatte das Gefühl, heute war es besonders dringlich gewesen. Sina und Malte, so mein Eindruck, waren ein Volltreffer.


Natürlich schrieben wir unseren neuen Bekannten am nächsten Tag eine Nachricht über Joyclub. Wir teilten ihnen mit, dass uns das Treffen mit ihnen gut gefallen habe und wir uns auf ein Wiedersehen freuten – in welcher Konstellation auch immer. Mit dem Nachsatz wollten wir Offenheit signalisieren, falls die beiden ausschließlich Einzeldates im Sinn hatten. Wir mochten zwar lieber Sex zu viert, aber wir waren bereit, uns auch auf andere Vorlieben einzustellen.


Die Antwort aus Braunschweig kam erst zwei Tage später – und sie klang verhalten. Ja, bestätigten die beiden. Auch für sie sei das ein sehr schönes und anregendes Treffen gewesen, und auch sie könnten sich eine Fortsetzung vorstellen. Allerdings müssten sie uns um Geduld bitten, weil diverse familiäre Umstände derzeit wenig Zeit ließen für anderes.
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